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Begegnungen

«Er sah sich selber nie als krank an»
Bei psychischenErkrankungen
leidet oftnicht nur der Erkrankte
selbst, sondern auch sein nahes
Umfeld. Besonders eindrücklich
dargestellt wird das imRoman einer
jungen Ibächlerin: Für ihreMatura-
arbeit hat Andrea Schwegler eine
Familiengeschichte aus ihrer Ver-
wandtschaft niedergeschrieben. Das
Buch ist ein berührendes Porträt eines
manisch-depressivenMannes, dessen
Geschichte nur selten aus seiner,
sondernmehr aus der Sicht seiner
Frau und der Töchter erzählt wird.

Das liegewohldaran,dass sie zu den
Frauen teilweise eine sehr enge
Beziehung pflege, während sie zum
Kranken zwar ein gutes, aber kein
enges Verhältnis habe, erklärt die
21-Jährige. «Ich habe aber auch nie
schlechte Erfahrungenmit ihm ge-
macht, zumir war er immer normal.»
Anders war das für seine Frau und
seine Töchter, aus deren jeweiligen
Perspektiven die einzelnenKapitel
des Buches geschrieben sind. Vom
erstmaligenAuftreten dermanischen
und depressiven Phasen vor 30 Jah-
ren, über schwere Jahre zwischenMut
undHoffnungslosigkeit, bis hin zur
heutigen Sicht der Betroffenen auf die
Dinge.

Gelittenhat indiesen30 Jahrender
Erkrankte selber: SeinGeschäft
musste er aufgeben, das soziale
Umfeldwandte sich teilweise von ihm
ab. In depressiven Phasen hatte er
keine Freude amLeben, und inmani-
schen Phasen verprasste er sein
ganzesGeld und stürzte sich in finan-
zielle Probleme.Nicht weniger gelit-
ten haben aber auch seine Frau und
diemittlerweile erwachsenenTöch-
ter, die die letzten 30 Jahre kaum
etwas anderes als Beschimpfungen
vomkrankenMann undVater zu
hören bekamen. «Er sah sich selber

nie als krank an – auch heute nicht»,
erklärt Andrea Schwegler. Das hat es
für seine Angehörigen, die unter ihm
und seiner Krankheit litten und
immer noch leiden, nicht einfacher
gemacht.

«Was fürunsAlltagwar, haben
viele Aussenstehende nie verstan-
den», führt die angehendeKinder-
gärtnerin aus. Sie habe deshalb dieses
Buch schreibenwollen, umden
Leuten die Augen zu öffnen. Für den
Theorieteil ihrerMaturaarbeit hat sie
zunächst viel über die Krankheit
recherchiert. Für denRoman hat sie
schliesslichmit ihren vier Verwandten
– demErkrankten, seiner Frau und

seinen beiden Töchtern – Interviews
geführt. «Ich habe jedemdie rund 30
mehr oderweniger gleichen Fragen
gestellt, umdieGeschichte aus allen
Perspektiven zu verstehen», erklärt
Andrea Schwegler.

ErfindenoderDazudichtenmusste
sie kaumetwas, fügt Andrea Schweg-
ler hinzu. Dass das Buch veröffent-
licht wird, war zunächst nicht geplant.
Aber ihreDeutschlehrerin undMen-
torin derMaturaarbeit sowie ihre
Familie hätten sie ermuntert, einen
Verlag zu suchen. Als ein Verlag bereit
war, das Buch zu veröffentlichen,
wurde sie von ihren Eltern finanziell
unterstützt. «Ich hatte aber den

Aufwand, den so eine Veröffentli-
chungmit sich bringt, etwas unter-
schätzt», gibt Andrea Schwegler zu.

ObsieweiterhinBücher schreiben
und veröffentlichenwill, lässt sie
deshalb offen. «Ich liebe es aber,
Geschichten zu erfinden.Wenn ich
für denChindsgi eineGeschichte
brauche, denke ichmir schnell selber
eine aus», schmunzelt sie. Neben
diversenKurzgeschichten, die sie so
schon geschrieben hat, liebäugelt sie
zudemmit einemweiteren Projekt.
Worumes dabei geht,möchte sie aber
noch nicht verraten.

Nadine Annen

DasBild auf demEinband von Andrea Schweglers erstemRoman «Licht in der Dunkelheit» hat eine Kollegin von ihr extra dafür
gemalt. Bild: Nadine Annen

Schwyzer machte
Film über «Rösslis»
Kanton In ihrem neuen Film spüren
der Ausserschwyzer Erich Langjahr
undSilviaHaselbeckdemWandel einer
ländlichen Gemeinde nach – festge-
macht aneinemBauzeugenmitbeweg-
terGeschichte.Über250 Jahre langwar
das Gasthaus Rössli ortsbildbestim-
mendundSymbol fürdiedörflicheund
gesellschaftliche Identität der Rooter.
Ab 1751 wirtete hier die Familie Peter-
mannGeneration fürGeneration, über
240 Jahre lang, bis sich in den frühen
1990ern der Niedergang der im
«Bauernbarock» gehaltenenGaststät-
te mit neoklassizistischem Anbau ab-
zeichnete. Jahrelang standdasDoppel-
gebäude leer, zerfiel zusehends, ver-
kam zumSchandfleck derGemeinde.

1998 wurde das Rössli aber unter
Denkmalschutz gestellt, ab 2014 reno-
viert und der alte Anbau ersetzt. Das
neu entstandene Doppelhaus ist ge-
meinsammit einerNeuüberbauungdi-
rekt gegenüber ein Teil der Neugestal-
tung desOrtskerns geworden.

JedemDorf
sein«Rössli»
LangjahrundHaselbeck stellendieGe-
schichte sowie den Fast-Abbruch und
die Neuentstehung der alten Dorfbeiz
insZentrumdesKinofilmes«DasRöss-
li, die Seele einesDorfes».Gemeinsam
spürendiebeiden –davonausgehend –
der Entwicklung der ländlichen Zivili-
sation imSpiegelderheutigen rasanten
Entwicklungen nach.

Der ineinemZeitraumvonfünf Jah-
ren entstandeneFilmmagauf den ers-
ten Blick Züge einer Baudokumenta-
tion aufweisen, ist aber doch ein typi-
scherLangjahr-Film.UnddieBotschaft
des Films geht weit über die Gemein-
degrenzenhinaus –denn jedesDorfhat
mittlerweile sein «Rössli». (red)

Hinweis
Vorführungen. Kino Schwyz: 24. Novem-
ber um 18.15 Uhr; 25., 26., 29. November
und 2. Dezember jeweils 16 Uhr. Kino
Einsiedeln: 27. November um 20.15 Uhr
in Anwesenheit von Erich Langjahr und
Silvia Haselbeck.

Ratgeber

Stimmt es, dass Inhaberaktien abgeschafft werden?
Geld Seit Jahren betreibe ich ein Sanitärunternehmen in der Form einer Aktiengesellschaftmit Inhaberaktien. Nun
habe ich gehört, dass Inhaberaktien abgeschafftwerden.Was ändert sich und auswelchemGrund?Wasmuss ich als
einziger Verwaltungsrat und als einer vonmehrerenAktionären unternehmen?

Inhaberaktien gewährleisten
dieweitgehendeAnonymität
des Eigentümers und können
ohne grosse Formalitäten
übertragenwerden. Deswegen
eignen sie sich zur Steuerhin­
terziehung oderGeldwäscherei
und sind auf internationaler
Ebene in die Kritik geraten.

Das sogenannte «Global
Forum», in dessen Rahmen
sich eine Vielzahl von Staaten
und internationalenOrganisa­
tionen zu Steuerthemen aus­
tauschen, empfahl der Schweiz
deshalb, ein System zur Identi­
fikation von Inhaberaktionären
einzuführen. Bei Nichtbeach­
tung dieser Empfehlung droh­
ten der Schweiz ein Reputa­
tionsverlust gegenüber an­
deren Staaten und schädliche
Gegenmassnahmen für die
hiesigeWirtschaft.

Deshalbwurden nun
verschiedeneGesetzesbestim­
mungen angepasst, wonach

Inhaberaktien seit 1. Novem­
ber 2019 nur noch zulässig
sind, wenn die Aktiengesell­
schaft entweder an der Börse
kotiert ist oder die Inhaber­
aktien als Bucheffekten, das
heisst, als spezielle Forde­
rungsrechtemit wertpapier­
ähnlichen Eigenschaften,
ausgestaltet sind. Diese beiden
Ausnahmen treffen allerdings
bloss auf die wenigsten Aktien­

gesellschaften zu; alle anderen
müssen ihre Inhaberaktien
bis spätestens 30. April 2021
inNamenaktien umwandeln.
Dies führt zu einer faktischen
Abschaffung der Inhaberak­
tien, die auch Ihr Unterneh­
men betrifft.

Zur Umwandlung der
Inhaberaktien inNamenaktien
müssen Sie als Verwaltungsrat
alle Aktionäre imNamen der
Gesellschaft zu einer General­
versammlung einladen, die
eine entsprechende Statuten­
änderung beschliessenmuss.
Danachmüssen Sie als Ver­
waltungsrat diese Statuten­
änderung imHandelsregister
eintragen lassen.

Ferner sollten Sie als Ver­
waltungsrat allfällige in Papier­
form ausgegebeneAktientitel
imNamen derGesellschaft
von denAktionären zurück­
fordern und anpassen oder
vernichten. Kommt die Aktien­

gesellschaft der Umwand­
lungspflicht nicht bis 30. April
2021 nach, erfolgt vonGeset­
zes wegen eineUmwandlung
der Inhaberaktien inNamen­
aktien.

Eintragungnotwendig
Nach derUmwandlung der
Inhaberaktien inNamenaktien
müssen Sie als Verwaltungsrat
alle Aktionäre zuhanden
der Aktiengesellschaft in das
Aktienbuch eintragen, damit
diese ihre Aktionärsrechte
weiterhin ausüben können.
Dazumüssen die Aktionäre
ihrenAktienbesitz unter An­
gabe vonAdresse und eines
Identifikationsnachweises an
dieGesellschaftmelden.

Solange dieseMeldung
nicht erfolgt ist, ruhen die
Mitgliedschaftsrechte und
verwirken die Vermögensrech­
te aus den jeweiligen Aktien;
nach fünf Jahrenwerden die

Aktien nichtig und sämtliche
damit verbundenenRechte
gehen verloren. Ferner droht
derGesellschaft eine Busse,
wenn das Aktienbuch nicht
den neuenVerhältnissen
angepasst wird.

Suchen Sie Rat?
Schreiben Sie an: Ratgeber LZ,
Maihofstrasse 76, 6002 Luzern.
E-Mail: ratgeber@luzernerzeitung.ch
Bitte geben Sie Ihre Abopass-Nr an.

Lesen Sie alle unsere Beiträge auf
www.luzernerzeitung.ch/ratgeber.

Kurzantwort

Ab dem 1. November 2019 sind
Inhaberaktien nur noch unter be-
stimmtenAusnahmeregelungen
zulässig. Bestehende Inhaber-
aktien müssen bis zum 30. April
2021 inNamenaktien umgewan-
delt werden. Dies führt zu einer
faktischen Abschaffung der In-
haberaktien. (heb)

MlawSilvan Bötschi
Rechtsanwalt und Notar,
SchochMaierPartner,
www.schochmaier.ch

danielsteiner1
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Wieder vor Gericht
Ehemaliger Sportamt-Chef
vor Kantonsgericht. 3

Wie Angehörige leiden
Andrea Schwegler schrieb
über ein schwieriges Thema. 4
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Thierry Trummer
Vermögensberater

Kaweba macht
Platz für Lidl-Filiale
Der Abbau der Kaweba-Hallen hat bereits begonnen.

Andreas Seeholzer

2005hatderdeutscheDiscounterLidl
ein Projekt für den Bau eines Lebens-
mittelmarktes aufdemKaweba-Gelän-
deöffentlichausgeschrieben. Jetzt, fast
15 Jahre später, ist immernochnicht ge-
baut worden. Nun werden die Pläne,
eineneueLidl-Filiale zuerstellen, aber
konkret: «Lidl hat uns den Auftrag er-
teilt, die Parzelle baureif zu machen»,
sagtGuidoKäppeli, Verwaltungsratder
Käppeli Strassen- und Tiefbau AG
Schwyz. Bis im kommenden Frühjahr
sollen alle Hallen der Kaweba restlos
abgebrochen sein.

Noch ist das Baugesuch von Lidl,
auf demGelände eine Filiale zu erstel-
len, vorBundesgerichthängig.EinEnt-

scheid des Bundesgerichts wird auf
Ende Jahr erwartet.

Mit dem Kauf des Landes von der
Kaweba AG hat Lidl bereits 2015 ein
deutliches Zeichen gesetzt. Mit dem
AbrissderKaweba-HallengehtderDis-
counter nun einen Schritt weiter, ob-
wohl noch keinEntscheid desBundes-
gerichts vorliegt.DochdieZeichen ste-
hen gut, haben doch die Schwyzer
Regierung und in der Folge auch das
Verwaltungsgericht die Baupläne gut-
geheissen. Lidl rechnet also offenbar
damit, dieBaubewilligungbis imFrüh-
jahr in der Tasche zu haben.NachVor-
liegen einer rechtskräftigen Baubewil-
ligungkannes schnell gehen:Die reine
Bauzeit der Filiale beträgt sechs bis
neunMonate. 5

«Wirhaben
denAuftrag
zumAbbruch
erhalten.»

GuidoKäppeli
Käppeli StrassenbauAG

Bundesrat sieht
Handlungsbedarf
Pilatuswerke Der Streit um das Enga-
gement des Nidwaldner Flugzeug-
bauers Pilatus in Saudi-Arabien und
den Vereinigten Arabischen Emiraten
beschäftigt diePolitik.Die Sicherheits-
politische Kommission des Ständerats
verlangt eine Gesetzesänderung. Der
Bundesrat will sich noch nicht festle-
gen.Er lehnt eineMotionderKommis-
sionab.Er sei sichaberdesHandlungs-
bedarfsbewusst undhabeeineArbeits-
gruppe eingesetzt.

Er erklärt sich auch bereit, ein Pos-
tulat ausdemNationalrat anzunehmen.
Der Luzerner FDP-Nationalrat Peter
Schilliger verlangt, die Auslegung des
«Bundesgesetzes über die im Ausland
erbrachtenprivatenSicherheitsdienst-
leistungen» so zu korrigieren, dass die
ExportwirtschaftwiederRechtssicher-
heit hat. (sda) 21

Sportstar oder
Dopingsünder?
Nachkontrollen Zum ersten Mal wer-
den in der Schweiz mehr als hundert
eingefrorene Dopingproben der Jahre
2010bis 2016noch einmal untersucht
–nachmodernstenMethodenderAna-
lytik. Bald wird man wissen, ob die
Schweizer Sportler so sauber sind, wie
es bisher erscheint. An Olympischen
Sommerspielenwurdenbisher aufdie-
seWeise nachträglich 130 Sportler des
Dopings überführt. In Deutschland
hingegen ergab ein Nachtest keinen
positiven Befund. (red) 34

Leuthard steigt
bei Stadler ein
Wirtschaft Der Zughersteller Stadler
holt Doris Leuthard in den Verwal-
tungsrat. Die ehemalige Bundesrätin
soll an der Generalversammlung am
30. April gewählt werden, wie es in
einerMitteilung von gesternDonners-
tag heisst. (red) 13

Nach demWahlerfolg ist für Regula Rytz, Präsidentin
derGrünen, klar, dass ihre Partei imBundesrat vertre-
ten seinmuss. Sie will selbst kandidieren. 24, 25 Bild: Key

Regula Rytz: «Ja, ich will»
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